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‚„„Wıe 9OdenIo0o dıng
das geystliıch weßen ist  66
Klerikaler Antıklerikalısmus in der Reformationszeit

In den Weıhnachtstagen Z en Bürger den Pfarrer VON St Blasıus
Urc dıe Straßen gejagt und sınd 1B dıe pfarr gelaufen, Frauen und Jung-
frauen und Männer, und haben) W ds$s gedienet mıtgenommen Essen und
Irınken.‘1 Diıese Szene ereignete sıch in Mühlhausen, achdem der Priester

der Untermarktkirche sıch gewelgert hatte, einen evangelısch predigen-
den Geıistlichen der Kılıanskapelle einzustellen. Nıchts konnte dıe auf-
gebrachte enge mehr davon abhalten, ihren Unmut über dıe desolaten
kırc  iıchen und soz1lalen /Zustände einem Priester auszulassen und ıhn,
WIE eiıner anderen Quelle entnehmen 1st, mıt Messern en,
während Itar die Messe las Der Priester wähnte sıch In ebensge-
fahr und erkroch sıch In der Sakrıstel. rst en! konnte der Bürger-
me1lster iıhn nach Hause geleıten, eınen Tag später erheß der Priester die
Stadt.2 Ahnliche Szenen werden aus zanlreichen tädten berichtet, die sıch
auf dem Weg ZUT Reformatıon eianden
In die beschriebene Szene chıebt sıch, ohne dalß möglıch wäre, den
Ablauf der Ere1ign1isse noch rekonstruleren, eine andere: FKın SG
aufen mönch mıt'‘einem STOSCHHI haufen volks  c War In dıie Kapelle einge-
drungen, hatte dem Priester den eic AdUuS$s der and gerissen und danach
VON „beıden geschlechten viel mentschen auf dıe leuterische WEeIS ININU-
nıcIrt‘‘.3 SO legt sıch die rage nahe, welchen Anteıl eigentlich Geilstliche
daran hatten, antıklerikale Affekte wachzurufen und Stimmungen
den altgläubigen Klerus schüren. Man kann das Problem noch auf dıe
Spıtze treiben und iragen, ob der Antıklerikalismus nıcht geradezu e1in
Erzeugnis der Kleriker selbst SCWESCH sSEe1 und erst allmählıich auf das Volk
übergegriffen habe
Der Antıklerikalismus hat viele Gesıichter, Je nachdem, ob der apst, dıe
1SCHOTe, Kanonıiker und Prälaten dıe hohe Geıistlic  eıt) oder dıe Welt-
geistlichen, Nonnen und Mönche dıe „SCMECYNC Pfaitfhe 1im Vısıer der
1101 stehen. Die Gesichter wechseln auch, Je nachdem, WeT die lr
außert, ob erıker selbst oder Laıen, ob auern, Handwerker oder Rats-
herren, auch Je nachdem, ın welchen Lebensbereichen dıe Geılstliıchen den



Menschen egegnen. Der Antıklerikalısmus 1st eın komplexes Phänomen,
das nach eıner stark dıfferenzierenden Analyse verlangt; OT: ist aber auch eın
Phänomen, das breıt und dıffus 1st, jedenfalls 1Ird 6S VON den Zeıtgenos-
SCI1 wahrgenommen: moralısch-relıg1öse, rechtlich-fiskalısche und wirt-
SCHha  1C Aspekte verschränken sıch mıte1ınander. Der Klerus 1st eben
nıcht 1UT eın kırchlicher. sondern auch eın weltliıcher an und In dieser
Kombinatıon egegnet GE den Menschen. Dıffus ıst dieses Phänomen nıcht
zuletzt eshalb, we1ıl der Geistliche 1im en der Zeıtgenossen VON der
l1ege bıs ZUT Tre allgegenwärtig und se1n Dıienst es andere als ohl-
feil W arl. ıne Analyse des Antıklerikalısmus wiıird dieser 111usen Komple-
x1tät echnung tragen Mussen In diese Oomplexıtä ist der Antı  er1Kalıs-
[11US der eriker eingebettet. uch WE Gr ın diıesem Beıtrag isohert wiırd,
ist und bleibt SE auf das allgemeine antıklerikale Miılieu der eıt bezogen
Antıklerikaliısmus 1st nıcht identisch mıt Kırchenkritik Diese ezieht sıch
auf eine Instıtution. Hıer geht 6S dagegen Kritik Personen, TEeH1IC
mıt der Besonderheıt, daß diese Personen ın höchstem TAl dıe IF
repräsentieren, dıie sıch Ja selber als klerikale Hierarchie definiert. Insofern
trıfft dıe Krıtik A erus auch dıe Kırche. WIE umgekehrt besonders dıe
Laiıen hre Krıtık der kırc  ıchen Instıtution als ıl ihren Amtsträ-
SCIN vorbringen. Im apst, 1mM Bıschof, 1mM Prälaten und 1m Priester, 1mM Ab:t.
1M ONC und In der Nonne trıtt den Laıen dıe Kırche Wohl VOI-
mittelt der Klerus das Heıl, doch wirtft se1n Fehlverhalten in den ugen der
Laıien auch dunkle Schatten auf dıe C und ist für ihren desolaten
/Zustand verantwortlich. Die Furcht 1st or0ß, daß das der Kırche
untergehen könne. Und W1e oft hest INan CS, dalß cdıe eistliıchen hre
e1igentliıchen iıchten vernachlässıgt und der Kırche oroßen chaden ZUSC-
fügt hätten: „„also das SVC alleın geystlicher dıing pflegen, vnd sıch der welt-
ıchen Sar entschlagen“ ollten Das chrıeb Ulrıch VON Hutten.* 1)as sel1-
SC a der Christliıchen warheyt‘‘ wurde urc und dıe SCYNCNH [ZU-
VOT vordruckt‘‘ auf dıese Weıise betonte Luther den personalen Aspekt des
kırchlichen Verftfalls Fr schloß einen uIstan! den Klerus
nıcht aus „Das 6S sıch ansehen lest, s werde gelangen {Zu auTlfIiruhr und
Pfaffen, Munich, 1ScCAHhO und gantzen geistlichen stand erschlagen und
verfolgt mochten werden.‘> DIie ursprünglıche und vıtale Reaktıon auf den
desolaten /Zustand der ıstenhe1 iıst nıcht Kırchen  1k, als ob 'Nan eiıne
neue Kırche forderte., sondern Krıtik d geistlıchen an Antıklerikalis-
INU:  N ıne solche Krıtik hat eın Ssıchtbares, angreıfbares Zie] VOTr allem für
das Volk, das sıch nıcht mıiıt theologıschen Lehrsätzen und ırch-
lıchen Strukturen auseinandersetzen kann, wohl aber mıt Personen, die ıhm



äglıch egegnen: Dısputation Agıtatıon, gele  er Worte handfe-
M o Zeichen und aten Der Erfahrungshintergrund des Antıklerikalısmus ist
der CHNSC Umgang mıiıt dem Klerıiker.
Im folgenden möchte ich dıe Aufmerksamke1r auf dre1 Aspekte lenken Der
Antıklerikalısmus polarısiert dıe Fronten der kırchliıchen und polıtıschen
Auseinandersetzung; 8 leitet spektakulären Aktionen d} und DE ist 1im
Lentrum des reformatorıischen Denkens verankert.

{1
Nach kanonıschem eCcC wırd zwıschen Klerikern und Laıen streng er-
schlıeden. Dıie einen sınd dazu bestimmt, dıe Kırche führen, und dıe
andern sınd aufgerufen, sıch ihres e1s wıllen dieser Führung ANZUVETI-

trauen Die Dıfferenz zwıischen beıden Ständen, dem geistlıchen und dem
weltliıchen, kommt 1mM Sakrament derel zustande, das dem zukünftigen
Kleriker einen unzerstörbaren arakter (character ndelebilis einprägt
und ıhn auf eine Partızıpationsstufe göttlıchen Se1in hebt, dıe eın ale
nıcht erreichen kann. Nur der Geistliıche ist ähıg, das pfer Christı ıIn der
Messe darzubringen. Dieser wıederholende Vollzug des Opfers legıtımıert
seınen besonderen an: Solange erıker und Laıien friedlich miıteiınander
umgıingen, dıe Verschiedenheit der beiıden Stände eıne Selbstverständ-
7 88  e1 Sobald aber Spannungen auftraten und dıe Laıien (Gründe hatten,

der Integrität und Führungskraft des erus zweıfeln, konnte sıch dıe
festgeschriebene Andersartigkeıt einem Antagon1ismus auswachsen. der
dıe Christenheit belasten mußte Schon alter VOoON der Vogelweıde klagte:
.„do sıch besunden zweıen, dıe pfaffen unde leien, das Was ein nOt VOT er
nOt.‘°6 Im Extremftall wurde der Klerus Sanz verdrängt bZzw. se1n an quf-
gelöst. (Genau das eschah mıt der reformatorischen Losung VO „Priester-
tum er Gläubigen‘‘. Man Wal nıcht mehr auf Priester, Bıschof und aps
angewılesen. ‚„„dan Was auß der au rochen Ist, das INas sıch das 6S

schon priester Bıschof vnd aps geweyhet Sey ea Der geistlıche Auftrag
wırd nıcht mehr ın der kleriıkalen Hıerarchie, sondern ın der Taufgnade VeEI-

ankert, dıe jedem Chrısten zute1l geworden ist. Was zunächst also 1INSs Auge
a 1st eine Polarısıerung VON Kleriıkern und Laıen.
Zu Beginn der Adelsschrıft, AUsSs der eben zıtiert wurde, sagtl Luther unüber-
hörbar eutlıc dalß der geistlıche an versagt habe, 18 vnachtsam
worden”‘,8 und daß DNUrTr noch der Laı:enstand ıIn der Lage sel, der Christen-
heıit helfen Im Zentrum des ngrıiffs auf den Klerus steht der aps Er
1st der „Vvorstorer der Chrıstenheıt“”, der „„‚5ohn der Verdammnis‘ und
schlıeßlich der „Antıichrıist‘“, der in des „teuffels nehst Rom  n regıert.



ber der aps 1St 65 nıcht alleın der diesem el anheımfaälit Ins Vısıier
werden mMıiı1t dem aps noch 9 9-  1SChO pfaftf munch oder gele-

reten“‘ Zur Dısposıtion steht der SaNZC geistliche an:! „Man hats erfun-
den das aps Prijester Kloster VOIC WITT der geystlıch stand genent‘
DIie Adelsschrı hat dıie Emotionen den erus Insgesamt eschürt
und hre Wırkung Volk sicherlich nıcht verte
Besonders folgenreıich WAalienNn cdie Angrıffe dıe 1 uther das Mönchtum

271 erfaßte € den grundlegenden Iraktat De MONASTLICLS
iudıcıum der zanlreıiıchen Klosterleuten das gute Gewlssen gab hre elüb-
de rechen und hre en verlassen en Für wddl= breıitere uiInahme
SCINCT Kriıtik des .„„Teufels Schlammpfützen und Hurenhäuser(n)‘“ 19 SUOTS-

dann allerdings dıe deutsche Paraphrase cdieses Iraktates dıe A der Ep1-
phanıaspredigt der Kırchenpostille VO  —_ K} vorlegte Darauf und auf den
„Katalog antıkleriıkaler Ausstellungen WIC GT eindringlıcher und
3 nıcht hätte ausfallen können hat zuletzt Hans-  Stop. Rublack hın-

Er daß sowohl e theologısche Begründung der Mönchs-
101 als auch die antıklerıkalen usTtTalle Rezeptionsprozeß aufgenom-
ICN und unterstrichen wurden 12 „„Alßo en WT W ds$S Herodes und (°A5hn-
STUS SCY, W geystlich eynß unglewbıig, das ander glewbig .13

SO werden dıe Stände polarısıert der erus hıer die Laıen dort
DiIie Polarısierung wurde auch VON anderen geförde Das Prager Manifest
1St C1iMN antıklerıikal aufgeladenes Dokument dem Thomas üntzer 521
dıie endzeıtlıche Scheidung zwıischen den verdammten Pfaffen und den
Auserwählten ankündıgt Auf andere Weıse rachte S1imon Reuter dessen
klerikale erKun wahrscheinlich aber nıcht CI WIECSCH 1St dıe Polarısıe-
Iung ZU Ausdruck In SCINET Flugschrıift Wider die Baalspfaffen (1523)
außerte CT sıch „„Wiır wollenn kurtzumb ysen STOSSCH auffenn der x

sorgfeltigen pfaffen Juda dem SOLZ verretther als für CI 1as-
SCI] Und WIT als dıe ander pa  eY, wollen ysen geachten kna-
ben mıt dem evangelıo durchdringent irey daz hertz hyneyn sehenn. .15

Der kleriıkalen Parteı, VON geldgierigen Verräter steht dıe
evangelısche gegenüber, dıe das durchschaut
uch 1IC Zwinglı außerte sıch DE den klerikalen „„stand““ der
sıch VO  em) der kutten VON sünderns (Absonderung) VON mıißbrauch der
rychtagen (Reıichtümer) und gewalt wegen“ wıder Gott gestellt hat 16 Der
Herrschaftsanspruc des erus wırd energisch bestritten Wo das
geschieht sınd dıe Fronten besonders klar und die Reformatıon kann sıch

ewegung setzen
Das Ssınd 1Ur CINISC Beıispiele Im Tun beteilıgen sıch alle erıker dıe
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auf dıe Seıite der Reformatıon Sınd, dem Prozeß der Polarısie-
rung VON Martın Bucer, Andreas Bodensteıin VON arlsta| Eberlin VO

ünzburg, Sebastıan Franck über dıe schweıizerischen und oberdeutschen
Täufer bIis den täuferischen Führungsgestalten In den Nıederlanden So
tellte enno S1imons auf besonders kontrastreiche Weise dıie erKmale
der ‚„Eccles1ia Antichristi“‘ den er  alen der „Eccles1ia Chrıisti“ 45 ka
über.1/ Er brauchte geradezu eine negatıve Ekklesiologıe, eiıne posıtıve
entwickeln und mıt Überzeugung darstellen können. DiIie Polarısıerung
VOIN Klerikern und Laıen wurde konsequent betrieben.

{11
Der Prozeß der Polarısıerung VON erıkern und Laıen bedeutete mehr als
L1UT dıe Klarstellung der Fronten 1m amp dıe rNeUerUNG der Chrısten-
heıt Wer polarısıerte, sorgte 1im TUN! auch afür, daß passıerte.
Den entscheidenden Anstoß ZUT Flucht vieler Mönche und Nonnen aus den
Klöstern hat Luther VOT seiner Schrift De Votıs MONASLICLS Iudicıum SCLC-
ben, doch mıt ihr schheBblıc die Fluchtbewegung verstärkt. !® Er hat zahl-
reichen Ordensleuten geraten, ihren Oberen den Gehorsam aufzukündıgen,
die Gelübde brechen und iıhr en NEU gestalten. DIie Polarısıerung
zeıigte Früchte Es wurde SOgar den ern empfohlen, ihre Kınder aus

den Klöstern olen Möglıcherweıise hatte Luther dre1 orgauer Bürger
angestiftet, Nonnen Aaus einem benac  en Zisterzienserinnenkloster
befreıien. Er beherbergte ein1ıge vorübergehend in seinem Wıttenberger Klo-
ster und verteidigte dıe Befreiungstat mıt der Schrift Ursach und Antwort,
daß Jungfrauen Klöster gÖttLiCc verlassen mögenCeliche drama-
tischen Folgen eine solche chnell verbreıtete Schrift en konnte, ze1ıgt
e1n Bericht der Abhtissin Carıtas Piırckheimer. S1e Schılde: WI1Ie P ein1ge
Bürgerinnen in das Nürnberger Klarakloster eindrangen, dıe dort er-

gebrachten Töchter ihren ıllen heimzuführen. Wıe „grimmı1ge
und Wölfinnen: selen S$1e. In das Kloster eingefallen und dıe

„herzlıchen chaftfleın  c gefahren. In einem TIe chrıeb S$1e€ ‚„„daß S1e sıch
fast dıe ugen ausgeweınt habe, als INnan iıhr dıe Kınder mıt Gewalt geholt
habe..“‘ Dıe Frauen en ıhr Zıel mıt agıtatorıscher Penetranz erreicht.20
Gewöhnlich wırd dıe Verwe1igerung eine olge der Polarısıerung SCWESCH
sSe1N: dıe eıgerung, der Messe teilzunehmen oder dıie VO erus VeTI-

ordneten Gebote efolgen, beispielsweıise dıe Ohrenbeıichte abzulegen
oder das Fastengebot einzuhalten. An manchen Orten wuchs sıch das Fasten-
rechen regelrecht eiıner kalkulıerten Provokatıon der altgläubıgen Geist-

l'ichkeit aus, ebenso dıe e1igerung, den Zehnten dıie Klöster abzuführen



An Luther selhbst konnte Ian erleben, daß der Übergang VON Verwe1igerung
demonstratıver Agıtatıon teßend W al. Wenn 1: mıt Studenten und Kol-

egen der Wıttenberger Untversıtät VOT das Elstertor Z und die ann-
androhungsbulle samıt kanonıschem Rechtsbuch in cdıe Flammen eINes eılıg
errichteten Scheiterhaufens warf,. das sıcherlıch als eın antıklerıkaler
Akt verstanden worden: despektierlich gegenüber der Autorität des Papstes
und der esam Hiıerarchie der römiıschen Kırche Das Buch des
Antichrists wurde verworfen, das Buch Christı dagegen In ren gehalten.
DIie Polarısıerung hatte unmıiıttelbare Folgen für das Verhalten und Handeln
vieler Menschen. Die Autoriıtät des altgläubıgen Klerus WarTr untergraben
und-dıe Konvention durchbrochen, ıhm ehrfurchtsvoll egegnen
Mussen Er wurde verlacht und verspottet, beschimpft un ätlıch angegrIif-
fen vorher schon, aber jetzt erst recht Der Zauber. der auf dem Rıtus der
Kırche lag, wurde gebrochen. DiIie Bılder, dıe Sakramente und dıe eıstlı-
chen Personen wurden entzaubert. War der ann dieses Zaubers erst eıiınmal
gebrochen, edurfte CS keıner Priester mehr. Nıchts sollte mehr, WIE Münt-
E schrıeb, un dem hutlın 21 gespielt werden.
Wo s Angriffen auf geistlıche Personen Kam, gng 6S gelegentlıch mıt
seltsamer 0gl Im NsChAIuL einen Gottesdienst in Zwickau, Ste-
phanstag, Jagten Gottesdienstbesucher eiınen altgläubıgen Priester, der Münt-
AT schon vorher denunzıiert hatte, aus der T6 und bewarfen ıhn mıt Kot
und Steinen. Offensichtlich aufgebracht über dıe frevelhafte Steinigung des
Apostels uUurc dıe gottlosen Heıiden davon wırd dıesem Jag dıe Rede
SCWESCH se1n ewahrten S1e eiınen (jottlosen 1mM eigenen Haus und nahmen
A ıhm auf eben 1ese1IDe Weı1se.22 üntzer dazu aufgefordert
hatte oder ob das eın Akt Aktualısıerung eines bıblıschen Berichts
WAI, der sich den Gjottesdienstbesuchern VON Neıine nahelegte, sıch
nıcht mehr ausmachen. Auf jeden Fall ze1gt cheser Vorfall. W1e sehr das
Wort ZUT Jat drängte auf eıne geradezu rıtualısıerte Art und Weıse. Der
bıblısche Bericht wurde auf dıe Gegenwart übertragen und dramatısıert.
Es gab jedoch nıcht [1UT schleichende Übergänge VO Wort ZUTr Tat Tätlı-
che Aggressionen wurden nachträglıc. auch VON Reformatoren gerechtfer-
t1gt, Wäds wıederum Aggressionen ermutigte oder anstıftete. Ahn-
iıch wirkten auch dıe Hınweise der Täufer auf bıblısche Muster, mıiıt denen
S1e ıhren Auftrag missionarischer Predigt ın Gassen, Wınkeln und auf
Plätzen begründeten. ;{ dıe eıhe, auch nıcht dıe Übertragung eines
Amtes, sondern das Bewußtseın, in der Nachfolge Christı und der apostol1-
schen Sendboten stehen, W für S1e entsche1i1dend. Auf bıblische Vorbil-
der konnte Nan sıch auch berufen, WENN galt, den mıiıt
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den Sakramenten egründen. Das Abendmahl wurde nıcht mehr VOI

dem ar AUSs der and des Priesters empfangen, sondern INnNan reichte eIN-
ander rot und Weın be1 1SC Und nıcht mehr Säuglinge wurden ZUT

autfe VOL den Priester9 sondern INan taufte Erwachsene, dıe iıhren
Glauben bekannten, In Priıvathäusern, Fluß oder See antıklerıikal
Zeıichen, dıe VON bıblıscher Lektüre worden Verabscheut
wurden cdie „pfäffischen Bräuche des Antıichrıisten““, restitulert wurden cdhie
.„„‚Bräuche der Apo
Diese Beıispıiele, dıe sıch vermehren heßen, ea geze1gt, daß dıe erbale
Polarısıerung VO Klerikern und Laien nıcht In sıch ruhte, sondern eiıne
Dynamık entfaltete, dıe auf onkrete Veränderungen drängte Kaum eın
O ‚ dem evangelısche rediger das Wort ergriffen, der nıcht auch
Schauplatz antıklerikaler Aktıonen SCWESCH ware Der Antıklerikaliısmus
gehö SUOZUSagcCh ZUT Atiologie der Reformatıion. Er War eın wiıchtiges
Scharnıer, das den Übergang des reformatorischen Wortes reformatorI1-
scher Tat ermöglıchte und entscheidend ZUT Mobilısıerung reformatorıischer
ewegungen beitrug, mehr noch: ela hat dazu beigetragen, dalß dıe eIiOTr-
matıon eiıne historische Gestalt annehmen konnte.

In der Epıiphanıiaspredigt hat Luther geze1gt, „Wıe vorwyrretll, oden-
loß dıng das geystlich weßen ist‘‘.24 Damıt hat nıcht 1Ur ein eologı1-
sches Urteil über den erus allgemeın efällt, sondern ebenso seine eigene
monastısche Vergangenheıt aufgearbeıtet. Der Angrıff auf den erus WarTr

auch und vielleicht zuerst eiıne Abrechnung mıt der eigenen, 1UD-

mehr überwundenen alschen Lebensorientierung, en Angrıff auf dıie
anstrengende, auszehrende Leistungsirömmigkeıt. Im Unterschie: ZU

Antıkleriıkalismus, der e Laıen erfaßt hatte, erwuchs dieser Antıklerikalıs-
INUS nıcht sehr Aaus der Erfahrung mıt anderen Klerikern, versoffenen
und hederlichen Klosterbrüdern, sondern aus dem Entsetzen über das e1ge-

Fehlverhalten VOT Gott und den Menschen. Er WaTl das Produkt eiıner
schmerzvollen, aber heilbringenden etamorphose: &85} en miıch meıine
tentationes hın bracht‘‘.2> Dıieser Antıklerikaliısmus hatte, W1IeE dıe Theologıe
Luthers überhaupt, einen exıstentiellen Beweggrund
Miıt besonderer Emphase richtete auch Balthasar Hubmatıer, einst IM-
mierter Wallfahrtsprediger ZUT „Schönen Marıa  o ıIn Regensburg, den
antıklerikalen Vorwurf se1n eıgenes orleben ın der alten Kırche
„Ich ekenne aufrıchtig, daß iıch den Hımmel und (Gott gesun-
digt habe.‘‘26 Und dann O1g eiıne antıklerıikal: Litanel.
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In dıesem Sinne außerte sıch später auch Menno S1imons: „Ich dachte über
meın eigenes unreıines, fleischlıches en nach, SOWIE über meıine euch-
lerische re und Abgötterel, cdhie ich äglıch ZU Scheın, ohne innere Ne1-
SuNg und meıner eele zuwı1der trieh.‘‘27 Die „alte Kreatur‘“ wiıird VON der
„NCUC Kreatur‘“ abgelöst. Der Antıklerikalısmus erinnert eine grund-
egende bıographische Zäsur.
DiIie ex1istentielle Verankerung des Antıklerikalısmus erklärt das besondere
Engagement, mıt dem ehemalıge erıker eiıner „Besserung des Lebens“
und eıner Erneuerung der Chrıistenheit wiırkten. ngagılert dıie Laıen
auch. Doch dıee dıe Unerbittlichkeıit, der erbale Eınfallsreichtum
und dıe theologısche jefe, dıe ehemalıge erıker dem Antıklerikalısmus
gaben, wurden VON den alen kaum erreıicht. Ich wıll das abschlıeßen:
noch kurz Luther, üntzer und Michael attler zeıgen.
Ks kann eın Zweiıftel daran bestehen, der Antıklerikalısmus be1 Luther
dUus dem Zentrum seiner reformatorischen JTheologıe erwuchs. Die Gerech-
tigkeıit, dıe Gott dem Menschen zue1gnet, jede Vermuittlung des e11s
uUurc den Priester außer Kraft
Chrıistus ist der Priester, der sıch für das eıl des Menschen geopfert hat,
daß welıtere pfer nıcht mehr vonnöten sınd. Auf dieses christologische
Argument, das bereıts In der Hebräerbriefvorlesung VOI S51 7ER
anklıngt28, laufen alle anderen Begründungen A  ’ dıe Luther 1im einzelnen
anführt, seinen ngrı auf Pfaffen und Mönche nNntermauer' der
wahre Priester hıer und die alschen Priester dort Unter dem Gesıichts-
pun daß der Antıiklerikalismus theologisch zentral verankert lst, erklärt
sıch, Luther nıcht darauf verzichten konnte, den Klerus Ööffentlich

dıskrıiımıinileren: y regıment vorterbet alle welt. Wer datzu schwygt
und nıt leyb und en er wagl, der ist keyn rechter Chrısten.‘‘29 Dıie
Werkgerechtigkeit der Klosterleute wıderstreitet der Gerechtigkeıit des
aubens S16 sınd e E} Uurc deren er des Antichrists e1C befestigt
wıird.‘‘30 Unter dem Gesichtspunkt der zentralen theologischen Verankerung
äßt siıch aber auch erklären, WAalu Luther tief erschrak, als 6X VOT em
nach dem Erfurter Pfaffensturm erkennen meınte, daß dıe antıklerikale
Agıtation in Aufruhr und Empörung enden würde So konnte 6C} besonders
In seiıner Ireuen Vermahnung (1522) ebenfalls VO Zentrum se1ıner refor-
matorischen Theologie her, der Glaubensgerechtigkeit, VOT der praktıschen
Konsequenz des Antıklerikalismus warnen.}! Die erke, dıe eine Erneue-
Iung herbeizwingen sollen, werden verworfen. och einmal: w& wandte
sıch antıklerikale Handgreiflichkeiten, jedoch nıcht eine
antıklerikale Grundhaltung. Für Laien Wäal das TEeHIC schwer verstehen.



nen drängte sıch dıe praktısche Konsequenz der verbalen Agıtatıon viel-
mehr übermächtig auf:; SC.  sınnıge theologische Argumente wollten
ihnen nıcht in den Kopf. Für S1€e War Luther tatsäc  16 der keulenschwın-
gende Hercules (GermanıicCUus, WI1e T: auf dem Holzschnı1 Hans OlDEeEINS
des Jüngeren (1522) nıcht 1U Arıstoteles, {Ihomas VON quın, Duns SCcotus
und andere erledigt hatte., sondern auch eı WAäl, einen ONC rschla-
SCH Den aps hatte CT bereıts gefesselt und seiıner eigenen Nase WI1IEe
eine Trophäe aufgehängt. Luthers Selbstverständnıs entsprach dieser
Holzschn1 nıcht allenfalls in einem übertragenen Sınn.>2 uch konnte
ıhn dıe ı0 dıe In diesem Holzschnı eventuell ZU Ausdruck kam,
nıcht eigentliıch treffen. Luther vertraute vielmehr darauf, daß der Glaube
den frommen Scheıin, den der erus auf verführerische Weıse sıch VCI-

breitete, zunıchte machen und der Klerus dem 1INATrTuUC der vangelı-
schen Predigt ohne menschliches Zutun bald Sanz verschwınden werde.$5
er sefzte auf den Plausıbilıtätsverlust und dıe allenfalls obrıigkeıtlıc
verordnete Selbstauflösung des ersten tandes
Auf se1ıne Weılise verankerte auch Thomas üntzer den Antıklerikalismus
1mM Zentrum se1INEs theologıschen Denkens Bereıts 5A1 bekannte CI, sıch
VON Jugend mıt besonderem £1: dıe Erkenntnis bemüht aben,
„WIe der heilge, unuberwintlıche chrıstenglaube gegrundet‘ se1 och
davon habe noch eın „pechgesalbeter pfaffe und „geystscheynender
münnıiıch“ gesprochen. DiIe Gelstlıchen en versagt und nıemanden auf
rechte Weıse zur L,übungk des glaubens” angeleıtet.** In der antıklerikalen
Auseinandersetzungssituation hat üntzer mystisches Gedankengut aufge-
NOMMECN, aus iıhm den Wıderpart ZU Priester aufzubauen: den VO

göttlıchen Gelst ergriffenen und in cdıe „UOrdnung Gottes“ zurückgeführten
Lajen.®5 ber geistlıche Autorıtät verfügt nıcht mehr der Priester, sondern
1Ur noch der Laıle, der das Werk (jottes in seinem nNnneren durchlıtten hat,
nach schmerzvoller Reinigung mıt göttliıchem Geist erfüllt ist und Jjetzt dar-
angehen kann, 1m Eınvernehmen mıt dem chöpfer dıe Herrschaft in diıeser
Welt übernehmen. Der Auserwählte, bewußt als ıderspart ZU VeTI-
dammten Priester konzıpiert, ist 1m TUn der Inhalt der müntzerschen
Theologie. Der ufbau dieser Theologıe olg dem antıklerıkalen KampT-
stil VON Bıld und Gegenbıild, Iyp und egentyp och nıcht 1Ur dıe mYySst1-
sche Tradıtion, sondern auch cdıe apokalyptische Zeıtstuımmung nutzte
Müntzer, dıe antıklerıkale Auseinandersetzung se1ıner Tage deuten
und voranzutreiben sehr, daß bald auch dıe Wiıttenberger Reformatoren
und dıe weltliıchen Fürsten der kleriıkalen Front zugeschlagen und dem
Gericht Gottes uberheier wurden. So rklärt sıch AUSs der antıklerıkalen
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S1ıtuation mancherle!1: dıie laızıstische, exirem auf dıe relig1öse Subjektivıtät
ausgerichtete Theologıie, cdie scharfen Dualısmen und der revolutionäre
Versuch, dıe Herrschaft über diese Welt für die Auserwählten erkämp-
fen üntzer hat den Antıklerikaliısmus einem theologısc begründeten
Reformprogramm ausgestaltet und auf eiıne besondere Weılse der revolu-
t1onären ewegung des „gemeınen Mannes“ selne Stimme gelıehen, auch
WENN wiß den soz1alen amp apokalyptisch überhöhte
Michael Sattler, einst Prior des Benediktinerklosters St Petef 1m chwarz-
wald, cstheß ZU en Täufertum. achdem aufständısche Bauern se1n
Kloster gesturmt und dıe Mönche vertrieben hatten.>6 Viıel ist VON attler
nıcht uberheftTer! worden. Er gılt aber als Verfasser der Brüderlichen Ver-
einiı2un VON Schleitheim E Dort Täufer zusammengekommen,
die eiınen Weg aus der Krise suchten, 1n dıe SiEe Uurc dıe Niederschlagung
der Bauernunruhen geraten und eıne LÖsung in einem konsequenten
Separatismus anstrebten. S1e wollten sıch VON em tirennen, ‚„„Was nıt mıiıtt
UNSeTEIN gott und Christo vereiniget ist  .. (Gemeınnt „„alle bäpstlıch
und wıderbäpstic werck und gottesdienst, versamlung, kılchgang”, alsSO
der Kultus des altgläubigen Klerus ebenso WIEe cdie Predigten der reformıier-
ten Geıistlichkeit (Gemeiınnt auch hederliches en in Schankstuben
und Wırtshäusern, ebenso „burgschaften und verpflichten des
ungloubens“‘.  «“ 3/ DıIie Täufer richteten eınen ngorosen Dualismus auf und
wähnten sıch ın der „volkumenheıt Christ1““. Jlie anderen standen ihrer
Meınung nach „usserthalb‘‘ dieser Vollkommenheiıit IC der erus, der
dıe Vollkommenheıt, WI1IEe auch Luther meınte, für sıch reklamıerte, sondern
dıe getauften Brüder, dıe in den „gehorsamme des olaubens‘ Sınd,
stehen In der ‚„‚volkumenheıt Christi‘‘ >8 1 das „sundern””, das Zwinglı

monastıschen erus krıtisierte. ohl aber dıe „Absonderung“ der Brü-
der W dl gottgewollt. Hıer zeigt sıch, daß olfgang Capıto nıcht auf dem
alschen Wege WAdl, als CT den Aktıvıtäten Sattlers einen „anfang eiıner

moncherey“ wahrzunehmen glaubte.“”
TNO Snyder hat auf den /Zusammenhang VON benediktiniıscher Kloster-
rege und täuferischem deparatısmus hingewilesen. Dieser Z/Zusammenhang
zeigt sıch nıcht 1Ur 1n der Bedeutung, dıe der auTte als dem FEıngangstor in
eiıne NeCUEC Gemeinnschaft, analog ZU Mönchsgelübde, beigelegt wurde. Br
ze1ıgt sich auch im moralıschen R1gorismus und im Gememninschaftsverständ-
nis 40 Wiıchtig ist der freiwilliıge Zusammenschluß der rüder, dıe sıch der
Banngewalt unterwerfen und dus ihrer Mıtte heraus einen „Hırten“ wählen,
der S$1e. geistliıch un erbaut, aber nıcht AdUus$ ihrer Gemennschaft heraus-
ragl oder ihr entgegentritt, sondern In S1e eingebunden el DIe
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Gemeinden Warcen wichtiger als dıe Gemenndeleıter. Das War eine ONSe-
, dıe siıch AdUus dem antıklerikalen Entstehungsimpuls ergab, eıne radı-
kale orm des „Priestertums er Gläubigen”. Eın äahnlıcher Dualısmus
tellte sıch auch 1m nıederländıschen DZW. nıederdeutschen Täufertum nach
der Niederschlagung des Täuferreichs ünster ein och hler wurde
nıcht der Gemennschaftscharakter betont, sondern die prophetische, charıs-
matısche Führungskraft der Altesten. rıstop Bornhäuser sprach eshalb
VON eiıner „Altestenoligarchie“, dıe sıch dıe Stelle der altgläubıgen Hıer-
archıe gesetzt hatte .4 So konnte sıch der antıklerikale Entstehungsimpuls
des aäaufertums auf unterschiedliche Weilise qauswirken: auf der einen Seıite
stärkte dıe Lalien, und auf der anderen Seıte ıldete T: ein elıtäres
Führungscharısma AUus Z7u einer eigentümlıchen Kombinatıon beıider
Aspekte kam N In der Anfangszeıt vorübergehend unter den Hutterern in
Mähren alızıstıschen Gütergemeinschaften, klösterlichem en in einıgen
ügen nachempfunden, charısmatıscher Herrschaft

Der Antıklerikalismus WAar das gemeInsame nlıegen der Reformatoren
und der ewegungen, dıe VON iıhnen 1Ns en gerufen wurden oder mıt

ihrer Impulse aus eigener Inıtiatıve entstanden Unterschied-
iıch WarTr die Art und Weıse, W1e dieser Antıklerikalısmus theologısc
begründet wurde., unterschiedlic auch dıe Intensı1tät, dıe OF annahm,
und dıe KOonsequenz, der 61 führte Luther vertrat einen gemäßıigten
Antıklerikalismus, üntzer einen radıkalen oder revolutionären. Michael
attler entwıckelte einen frıedfertigen Antıklerikalısmus, der sıch aller-
ings nıcht S! den polıtıschen Normen ügte, WI1IEe CS be1l Luther der Fall
W arl. He en S1e daran gearbeıtet, nıcht 11UT einzelne Mißstände bese1-
tigen, sondern dıe theologısch verankerte Herrschaft des altgläubıgen Kle-
[US rechen und di1esen an insgesamt aufzulösen. )Das unterschied
den reformatorischen Antı  erıkalısmus VoN der Kleruskritik des späten
Mıttelalters. Sı1e en auch daran gearbeıtet, den schleichenden Funktions-
verlust der Priester, der mıt der Tendenz ZUT Entzauberung der zeremonıtel-
len Religiosität und der Verinnerlichung oder Vergeistigun der TrömMm18g-
keit einherging, auTzuTangen und dıe selhbstzerstörerische Kraft dıieses Ver-
lusts in Bahnen lenken, dıe eiıner Erneuerung derSChrıisten-
heıit führten Das War eın Prozeß, der bereıts VOT der Reformatıon begann,
ure S1e aber eine NECUEC en! und auf vielfältige Weıise die entscheidende
Durchschlagskraft rhielt
Der vorreformatorische Antıklerikaliısmus nıcht das „Pulverfaß”®,
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das Luther, tatkräftıg WIe GE WAarl, 190088 noch dıe Lunte egen brauchte,
dıe mittelalterliche Kırche ın dıe Luft sprengen.“” (Janz und Sar nıcht
Der vorreformatorıische Antı  erıkalısmus wurde VON Luther un ahlre1-
chen Mıtkämpfern aufgenommen und überboten. Wiırklıch verändernd
wiıirkte aber nıcht der vorreformatorische, sondern der reformatorische
Antıklerikalısmus ern Moeller hat einst in seinem Aufsatz „Frömmıig-
keıt In Deutschlan 500° VON der „Dıiastase‘“ gesprochen, dıe sıch ZWI1-
schen Klerus und La1ienvolk auftat“*“*, benutzte aber für dıie Reaktionsweise
der Laien nıcht den Begrıff des Antıklerikalismus och dıe sıch herausbıil-
en! Dıastase eine Quelle für das zunehmend allergısche Verhalten
der Laiıen gegenüber Geıistlichen er Geinler VONN Kaysersberg sprach
VO Pfaffenhaß“ und cdieses Verhalten kann durchaus mıiıt dem Begrıiff
des „Antıklerıkalısmus" charakterıisıert werden. Es muß Ja nıcht gleich das
Ziel dieser Antıhaltung SCWCSCH se1nN, den Klerus Sanz abzuschaffen nner-
halb eines relıg1ösen Denkens, das sıch den e1IsDes1t7z 11UT innerhalb und
nıcht außerhalb derC vorstellen, aber ennoch teilweıse recht despek-
tıerlich mıt dem erus umgehen kann, obwohl N auf seıne vermittelnde

angewlesen, Ja, vielleicht we1l ß auf S1€e angewlesen 1st, macht
der Begrıff „Antıkleriıkalısmus" durchaus eiınen Sınn. Hıer eine
Bemerkung weıter, dıe Pau!l eyne Urzliıc über dıe geschıichtswıssen-
scha  1C Verwendung VO Begriffen iın dıie geschıichtstheoretische DiS-
kussıon eingeführt hat „Hıstorısche Begrıffe Sınd (also) keine Begrıffe, dıe
dıesen Namen verdienen. S1ıe sınd keine omplexe notwendıg mıteinander
verbundener Elemente, sondern eher zusammengesetlzle Vorstellungen, dıe
ZWal dıe usıon begrifflicher Erkenntnis vermitteln, in Wırklıchkeit
Jedoch W1IeE generische Bılder sind.‘“*9 In diıesem Siınne ware auch
der egr1 „Antıkleriıkalısmus“ verwenden: Vorstellungen VoNn einem
langen Kampf der Laıien den erus, verdeckt hıer, offen da, 10ı
pO und Beschimpfung hıer, aggressive Agıtatıon oder Handgreıiflichkeıit
da Oft stand dahınter [1UT dıe Absıcht, sıch Von dem aufgestauten Unmut

befreien Ooder Priester und Ordensleute auf diese Weıise ZUT Besinnung
rufen. Oft 65 cdıie ngs das eigene Heıl, dıe heftige Reaktiıonen

dıe Geistlichkeit auslöste oder dıe Flucht in überste1igerte Aktıvıtät
als einz1gen Ausweg offenließ; und SC  1eD”I1C 6S dıe orderung, den
nutzlosen, aber schadlıchen an ganz abzuschaffen
Hıstoriısch den rößten olg hatte dıe ewegung im Zeichen des
gemäßıigten ntiklerikalismus S1e ZUT uflösung der Klöster und
der geistlichen Fürstentümer, S1e eıtete auch dıe Säkularısiıerung des Kır-
chenguts e1in und löste den geistliıchen ‚„Stand“ auf. Ihr ursprüngliches Zıel,
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das „Priestertum er Gläubigen bıblıschen Sinne durchzusetzen hat
cdiese ewegung, die bald reformatorischer Wiırklıchkeit iINsSUtuh0-
nalısıert wurde aber nıcht erreicht Schlıeßlic wurde dıe Kırche dem
obrigkeitlichen Regıiment unterstellt das Ruhe und Ordnung

Den Laıen W ar bald C1NC geistlıche ıte zugewachsen dıe Z Wäal ıhre
Standesautonomie aufgegeben und anderen Selbstverständnis
gefunden hatte als der römische erus mancherle1 Hınsıcht aber doch

dıe alten Strukturen zurückgefallen Die alen wurden weıterhın
geführt bald auch dıszıplınıert und dıe antıklerıkalen amp erprob-
ten Möglıchkeıiten gebrac das relıg1öse und streckenweılse auch polıtı-
sche en selber aus den Reserven ursprünglıcher Moralıtät heraus
aktıv gestalten Reserven dıe dıesem amp tivilert worden WaIcnhn
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